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NON-FINITO
Das Unfertige schlägt die Menschen seit Jahrhunderten in ihren Bann. Die sogenannten

Boboli-Sklaven, die Michelangelo zwischen 1530 und 1534 für das Grabmal Papst

Julius’ II. schuf, sind das berühmteste Beispiel eines Non-Finito in der Kunstgeschichte.

Die nur teilweise aus den Marmorblöcken herausgehauenen bzw. in dem Stein halb
gefangenen Skulpturen faszinieren, weil der Künstler es meisterhaft verstand, die
Kraftanstrengung einzufangen, mit der die Figuren sich dem Stein zu entwinden
suchen. Im Unfertigen vollendet sich erst die Symbolik des im steinernen Gefängnis der
Welt schmachtenden Menschen.

Das wohl berühmteste, aus Prinzip unvollendete Werk der Moderne war Kurt Schwitters’

Merzbau. Seit 1923 mit ihm befasst, wurde er zu seinem Lebenswerk. Dreimal

begann er mit dem Bau von Neuem. Das Urgebilde von Hannover wurde 1943 bei
einem Luftangriff der AIliierten zerstört, der 1937 im norwegischen Exil errichtete
Nachfolgerbau wurde 1951 ein Raub der Flammen. Nur die 1947 in England in Angriff

genommene Fassung überdauerte die Zeit – unvollendet, nicht nur, weil Schwitters

während der Arbeit daran starb. Vielmehr war der Merzbau darauf angelegt, immer
weiter zu wachsen und sich zu verändern.
Dieses Heft dokumentiert Bauten, die auf die eine oder andere Art Non-Finiti sind.
Dass das Hotel in «Zwischensaison» wirkt, als hätte es die Zeit unbeschadet
überdauert, verdankt es gerade der Tatsache, dass es sich ständig verändert, dass mit
immer wieder neuen stilistischen Mitteln Räume kreiert werden, die sich auf dem
Sediment der bestehenden «ablagern» und sich so Zeitschicht über Zeitschicht legt.
Im Gegensatz dazu entstehen die «mobilen, kreativen Nischen» aus den immer
gleichen Modulen, die sich aber zu fast beliebigen «Formen» komponieren und theoretisch

unendlich vervielfältigen lassen.

Die Interventionen, die in «Von ‹Trash› zu ‹Treasure›» beschrieben werden, sind in
mehrfacher Hinsicht unfertig. Die Abbruchmaterialien, aus denen sie bestehen, sind
qua Recycling per se unfertig. Den Bau, dem sie entstammen, gibt es nicht mehr.

Gesammelt und zu einem Haufen geworfen, harren sie einer neuen Bestimmung: den
Performances auf Zeit der beiden Künstler. Diese finden an Orten statt, deren nonfi

niter Charakter durch die Interventionen und ihr Verschwinden erst sichtbar wird.
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